
Falsch reisen
PANNEN UND TRIUMPHE
DER PROFIS

Eine Untersuchung der

alten Frage: Wieso ist

eigentlich Tomatensaft nur

an Bord populär?
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W ie kommt es, dass sich
ein unpopuläres, am
Boden habituell ange-

feindetes Getränk über den
Wolken enormer Beliebtheit
erfreut? Im Schnitt bestellt je-
der sechste Fluggast Tomaten-
saft! (Im Restaurant höchstens
jeder Zehntausendste.) Das
Phänomen wurde vielfach
wissenschaftlich untersucht
und philosophisch erläutert.
Die Motivation der meisten
Berichterstatter in der Toma-
tensaftforschung ist leider
blanker Hass gegen den roten
Saft und Diffamierung seiner
Liebhaber. Oft spricht man ab-
schätzig vom „Me-too-Effekt“.

Und wenn schon! Als To-
matensaft-Fan freu ich mich
jedes Mal, wenn ich meinen
Spleen in die hinteren Reihen
weitergebe und an seiner Ver-
breitung teilhabe. Das Flug-
personal berichtet von regel-
rechten Kettenreaktionen: So
kann’s gut sein, dass bis Reihe
15 kein einziger Passagier To-
matensaft bestellt, zwischen
Reihe 15 und Reihe 30 sind es
dann plötzlich zwanzig.

Weitere Erklärungen?
Man munkelt über die Verän-
derung des Geschmacksemp-
findens unter geringerem
Druck, über die niedrige Luft-
feuchtigkeit an Bord, die den
Appetit auf sämige Flüssigkei-
ten anregt. Man führt auch ins
Treffen, Tomatensaft sei nicht
harntreibend und daher ideal
für Sesselhocker, werde daher
gleichermaßen von den Flug-
linien propagiert wie vom Un-
bewussten im Passagier.

Meine Theorie: Ich glaube,
Flüge sind für den Durch-
schnittsfluggast noch immer et-
was Besonderes – und in unall-
täglichen Situationen steigt das
Bedürfnis nach ebensolchen
Produkten. Tomatensaft ist je-
denfalls fest verwurzelt: Schafft
ihn eine Fluglinie ab (die Luft-
hansa versuchte es 1993), ha-
gelt es Proteste – und er wird
raschwieder eingeführt. �
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